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langt etwas in den Hellespont " ) , was man Tang " ) nennt ; dies ist
aber gelb . Manche behaupten , dies sei eine Blüthe des Tang , von
welchem " ) das Phykion " ) komme . Er bildet sich zu Anfang des
Sommers , von ihm nähren sich die Ostrccn und die Fischlcin dieser
Gegenden . Manche Meeresbcwohncr behaupten sogar , daß die Purpur¬
schnecken " ) von ihm die Blume " ) erhalten .

Dreizehntes Kapitel .

1 . Die See - und Flußfische haben zwar bereits , um im Allge¬
meinen zu reden , wenn sie fünf Monate alt sind , Keime ; sie laichen
aber erst , wenn ein Jahr ' ) verflossen ist . Wie die Mcerfischc , so lassen
auch diese niemals das Ganze zugleich von sich , weder die Weibchen die
Eier , noch die Männchen den Samen , vielmehr behalten sie stets mehr
oder weniger , die Weibchen von den Eiern , die Männchen vom Samen

24) Die Straße der Dardanellen , in welche das höher liegende schwarze Meer
(Pontus ) abfließt .

22) — lat . tueus , klin . Kist . nat . XXVI , 66 (xlixoos tlmlagsioL
iä sst Lueus marivus , laotuoas slmilis ) , also Seetang . ^ Iiooplir . Irist . xl . IV , 6
unterscheidet vier , vrosoor . mat . msä . IV , 93 drei Arten , ebenso kliu . nat .
XXVI , 66 .

2b) Die vulgäre Lesart dieser Stelle lautet : 7ov7o 7ov

f^ r-xor ' ) tt'yv ' ov 7o PvXLvr , Die Lesart des eoä . moä .
75 7o ist ohne Construction und gibt keinen Sinn .

2^) 7o —- die Schminke . Die rothe Schminke wurde unter andern

auch aus einer Meerespflanze ( Pri 'xo§ , kueu8 ) bereitet . Am meisten war ein
Farbstoff im Gebrauch , mit welchem auch Wolle und Kleiderstoffe gefärbt wurden

und welcher von einem Pvxoc kam , der auf Kreta wuchs (1'üsoplir . 1ü8t . pl .
IV , 6 . 5 ; kliu . lli8t . nat . XXVI , 66 ; vioseor . mat . msä . IV , 98 ) . Es ist
dies die Orseilleflechte (Looslla . tinetorla ) , wie aus den Beschreibungen bestimmt
erhellt . Es ist eine bis 3 " hohe thamnodische Flechte von grauer Farbe mit
kreideartiger Wärzchen bedeckt , welche an Uferfelsen 7 »/ vioso . IV , 98 )
meist unter Wasser wächst und mit Urin erweicht einen purpurfarbenen Brei gibt ,
der noch jetzt mit verschiedenen Zusätzen in den Färbereien Verwendung findet .
Ucber die Abstammung dieses Farbstoffs scheint man im Alterthum nicht genau
unterrichtet gewesen zu sein .

2b) — ck. Theile b . Th . S . 69 , Anm . 9 .
29 ) ce'r/Ho§ — ok. Naturg . d . Th . 11, S . 95 , Anm . 14 , die Purpurdrüse .
i ) Die Zeit der Geschlechtsreife ist bei den verschiedenen Fischarten eine ver¬

schiedene ; bei unfern Flußfischen tritt sie in der Regel erst im dritten Jahre ein .
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bcr sich ^ ) . Sie laichen aber in der gelegenen Jahreszeit , der Karpfen
fünf - bis sechsmal §) , er richtet sich dabei vor allem nach den Gestirnen 5) ;
der Chalkis laicht dreimal , alle übrigen einmal im Jahre . 2 . Sie
laichen aben sämmtlich in den Buchten der Misse und Seen an das
Röhricht , wie die Phoxincn ^) und Barsches . Die Welses und
Barsche geben die Eier , gerade wie die Frösche , zusammenhängend von
sich , der Laich ist derartig zusammenhängend und verschlungen , daß die
Fischer den Laich des Barsches wegen seiner Breite in den Seen vom
Röhricht abwickeln " h . Von den Welsen nun laichen die größeren in
dm Tiefen , manche auch klaftertief , die kleineren unter ihnen aber an
seichten Stellen , insbesondere an den Wurzeln einer Weide oder irgend
eines anderen Baumes , auch an Röhricht und Moos* * ' ) . 3 . Sie
schließen sich aneinander , zuweilen auch ein ganz großer an einen kleinen ,
und geben , indem sie die Ocffnung an einander bringen , welche manche
Nabel >2) nennen und aus welcher sie den Zcugungsstoff äbgebcn , die

2) Nicht der ganze Inhalt der Eierstöcke gelangt zu gleicher Zeit zur Reife
und es werden allemal nur die reisen Eier abgesetzt .

6) — ek. Theile d . Th . S . 67 , Anm . 5 . 6xpriuus earxio ,
der Karpfen . Naturg . d . Th . 1, S . 78 , Anm . 22 .

6k. ? 1in . Iiist . uat . IX , 7 4 .
2) Schneider (III , p . 459 ) bezieht dies aus den Aufgang der drei Haupt -

gestirne , nach klin . Inst . nat . XI , 14 und 6olum . äs r . rnst . IX , 14 : der Ver¬
güten (Plejaden ) , des Hundsgestirns und des Arkturus , also den 15 . — 19 . Mai ,
27 . — 31 . Juli und 15 . — 19 . September . Der Karpfen laicht übrigens im April ,
Mai und Juni .

2) — ok. Naturg . d . Th . II , S . 46 , Anm . 15 ist unbestimmbar .
7) — vk. Iiist . an . VI , 12 , 2 . Naturg . d . Th . III , S . 39 ,

Anm . 15 .
8) — ok. Naturg . d . Th . I , S . 70 , Anm . 2V .
0) — ok. Naturg . d . Th . I , S . 25 , Anm . 21 .
10) Der Barsch laicht im April und Mai ; der Laich erscheint in netzartig

zusammengeklebten ellenlangen Schnüren ; der Wels laicht im Juni .
H ) — hier wohl Algen .
*2) — ob damit die beim Wels hart hinter und über der

Wurzel der beiden Brustsloßen befindliche Oesfnung gemeint sei , welche in einen
unter der Haut gelegenen Hohlraum und weiterhin in die Zwischenräume der
größern Brustsloßcnmuskeln führt , aber nichts mit den Cenitalöstnungnr zu
thun hat , ist zweifelhaft . Die Angabe des Arist . , daß der ö ^ r̂ cc/io ^ die Genital -
vffnung sei , spricht dagegen ; hielt er diese Oesfnung dafür , so war er im Jrrthum .
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einen die Eier , die andern den Samen non sich . Diejenigen Eier ,

welche mit dem Samen in Berührung kommen , erscheinen sogleich weißer

und so zu sagen an demselben Tage größer >^) , wenige Zeit später sind

die Augen der Fische deutlich . Dieser Theil erscheint nämlich bei allen

Fischen gerade wie bei den übrigen Thieren sogleich am deutlichsten und

größten " ) . Die Eier dagegen , welche mit dem Samen nicht in Be¬

rührung kommen , sind , wie bei den Meerfischen , unnütz und unfruchtbar .

4 . Von den fruchtbaren Eiern aber löset sich , indeß die Fischlein wachsen ,

eine Haut wie eine Hülle ab ; es ist dies die das Ei und das Fischlcin

umschließende Haut " ) . Sobald der Same dem Ei sich beimengt , so

entsteht aus ihnen sogleich etwas Klebriges , was sie an die Wurzeln

oder wo sonst sie abgesetzt sind , festhcftet . Wo sie den meisten Laich

absetzten ) da hält das Männchen Eierwache " ) , das Weibchen aber

entfernt sich , wenn es gelaicht hat . Am langsamsten schreitet das

Wachsthum des Welses im Ei voran ' ?) , daher bleibt das Männchen

vierzig bis fünfzig Tage in der Nähe " ) , damit die Brut nicht etwa

von vorbeikommenden Fischen verzehrt werde . 5 . Am zweitlangsam -

stcn ' " ) geht die Entwickelung des Karpfen vor sich ; allein die erhal¬

tene Brut auch dieses eilt mit gleicher Schnelligkeit davon - ") . Bei

manchen kleineren dagegen sind schon , wenn sie drei Tage alt sind , die

Fischlein zu sehen . Die Eier nehmen aber , sobald sie mit dem

Samen befeuchtet sind , sowohl an demselben Tage , wie späterhin , an

Größe zu 'H ) . Das Ei des Welses wird wie ein Orobos - ^ ^) , das des

Nach des Arift . Theorie lege » die beschuppten Fische ( sowie dis Krusten -
thisre und Kopffüßler ) unvollkommene Eier , die nach dem Legen noch wachsen
müssen (Lo gon . an . II . 1 . oiH ou lÄLtor ' ctß wör - rr /iti ' xga >
vx ^ xrourrer ) . Dieser Theorie liegt nichts Thatsächlichss zu Grunde .

" ) Bgl . bist . au . VI , S , 2 und 3 ; VI , 10 , 2 .
*5) Kann nur die Schalenhaut sein .
' b) Hier ist vom Welse Rede , der nach S . allein Eierwache hält , den Karpfen

ausgenommen .

*7) Die WelS - Embryone schlüpfen bereits acht Tage nach dem Laichen aus .
>») Natürlich Fabel .

" ) Der Laich fällt in vierzehn Tagen aus .

2" ) D . h . sie verlassen bald den Ort , wo sie den Eiern entschlüpften .
21 ) or . Min , bist . nat . IX , 7 4 und Anm . 13 oben .

22) — ok. Naturg . d . Th . I , S . 134 , Anm . 13 ist Lrvnm L -vilia .
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Knrpfcn und derartiger wie ein Hirsenkorn " ) . Diese laichen also und
zeugen in dieser Weise . 6 . Der Chnlkis " ) dagegen laicht in den
Tiefen haufenweise und gesellig ; der Fisch , den MimTilon " ) nennt , au
einsamen Uferstellen ; auch er laicht gesellig . Karpfen und Boleros ? ^
und so zu sagen alle übrigen drängen sich zum Laichen auf die Untiefen ,
wobei einem Weibchen oft dreizehn bis vierzehn Männchen folgen . Nach¬
dem das Weibchen den Laich von sich gegeben und sich entfernt hat , er¬
gießen die folgenden den Samen daraus . Die meisten Eier kommen
indeß um ; da nämlich das Weibchen im Wcitcrschwimmen laicht , so
zerstreuen sich die Eier , wenn sie von dem Strome ergriffen und nicht
von einem Gegenstände fcstgehaltcn werden . Es hält nämlich auch von
den übrigen außer dem Welse keiner Eicrwnchc , mit Ausnahme des
Karpfen , wenn er etwa eine große Menge Brut trifft ; dieser soll aber
auch die Eier bewachen . 7 . Alle Männchen haben Samen mit Aus¬
nahme des Aales 2H ; dieser aber hat keines von beiden , weder Samen
noch Eier . Die Kestreen ^ ) aber steigen vom Meere in Seen und
Flüsse hinauf , die Aale im Gegcntheil aus jenen in ' s Meer hinab " ) .
Die meisten Fische entstehen also wie gesagt aus Eiern .

2") — ek. Naturg . d . Th . II , S . 109 , Anm . 19 .
24) — ok. Naturg . d . Th . Il , S . 46 . Anm . Io .
25) — ck. Inst . LU. VIII , 20 , 12 : Iloroä . V , 16 ; wir erfahren

außer dem oben Erwähnten nur , daß sich in den Hundstagen in ihnen ein Wurm
bildet , der sie abmattet und an die Oberfläche treibt , wo viele von der Hitze zu
Grunde gehen ; ferner (Herod .) , daß sie in großer Menge im Persischen See Vor¬
kommen , wo sie eine wesentliche Nahrung der Päonischen Pfahlbauer bildeten .
Ganz unbestimmbar . Bei ? Iin . Inst . uat . XXIX , 3 9 ist t )'Ion i . <i . oniseus ,.
Kelleresel .

25) — es . Inst . an . VIII , 20 , 12 . Wir erfahren außer dem
oben Aufgeführten nur , daß auch bei ihm sich wie beim ein Wurm bildet ,
der ihn demselben Schicksal überantwortet . Ist ganz unbestimmbar . Rändelet II ,
S . 155 erklärt ihn für I êueiseus dlioca , weiß aber auch nicht einen einzigen Be¬
weisgrund beizubringen .

27) Vgl . unten Kap . 15 .
28) — es . I*Iin . IX , 9 (mugilss ) ; Naturg . d . Th . I , S . 76 ,

Anm . 5 . — Mugilarten ; sie ziehen zur Laichzeit in den Flußmündungen hinauf .

29) Die Aale begeben sich zur Laichzeit aus den Flüssen , die ins Meer mün¬
den , ins Meer .
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